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Abonnement für Stettin monatach 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfenn'ge. 


In ferate: Die Igeipaltene Petitzeiſe 15 Pfennige. 
i Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 
Peraftion, Deud und Pertoa von R. Graßmann, Sprechſtunden von 12 —1 Uhr. 
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Dentſchland. 


Berlin, 22. November. Nach dem Etat ber 
Staats ſchuldenverwaltung für das Jahr vom 1. 
April 1883 — 84 betrugen die Schulden des Ge 
ſammtſtaates 2,5 58,617,080 Mark. Es lamen in 
Abzug Amo.t ſationen mit 15,477,613 Mk. Da- 
gegen traten hinzu an 4 ½¼proz. Konſols 17,611,000 
Mark, an Aproz. Konſols 561,578,950 Mk. Die 
Staatsſchuld erhöht ſich dem ach für 1. April 
1884-85 auf 3,201, 163,063 Mk. An der Ver⸗ 
9 der Aproz. Konſols hatte der Umtauſch 
von Aktien verſtaatlichter Bahnen den größten An- 
theil. Auf den Umtauſch von Altien der 1heiniſchen 
Bahn kommen 402,433,950 Mark Konſols, der 
Berlin-Steltiner Bahn 62,145,000 Mk. Für die 
Erweiterung und Auszüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
neßes werden 60 Mill. Mark Aproz Konſols emit⸗ 
tirt. Die Geſammtsausgabe für die Staatsſchuld 
beträgt vom Etatsſahr 1884 — 85 ab 150,570,183 
Mark, darunter ſind für die Verzinſung derſelben 
129 996,505 Mk., für ihre Tilgung 19,108,113 
Mark ausgeworfen. 


— Von der Reiſe des Kronprinzen liegen 
beate folgende Telegramme vor: 

Valencta, 22. November. Die Londung 
des deutſchen Kronprinzen wird erſt heute Vormittag 
9 Uhr erfolgen. 

Valencia, 22. November. Die ſpaniſchen 
Behörden, der General von Loc und der deutſche 
Geſandte Graf Solms haben ſich ſoeben wieder zum 
Empfange des deulſchen Kronprinzen rach dem Ha⸗ 
en en Die Aufſtellurg der Truppen hat be- 


bekanntlich früher als ein Gegner des bereits viel- habe dem franzöſiſchen Kabinet angezeigt, ſie werde 
ſach ventilirten Planes bekannte, ſoll ſich ſeit ein ger einen Angriff auf Bac Ninh als casus belli be- 
Zeit zu einer demſelben günftigeren Auffaſſung be- trachten, auch habe dle chineſiſche Regierung die 
kehrt haben, welche in dem Geſetzentwurf ihren Zuſiellung dieſes Ultimatuas den Mächten ange- 
Ausdruck finden würde. Die Koſten werden auf zeigt. Die Meldung des eugliſchen Blattes iſt je⸗ 
120 bis 150 Mill. Mank veranſchlagt.“ Man fügt denfalls mit großer Vorſicht aufzunehmen, wie denn 
freilich hinzu, daß von Seiten unſtrer Marinever-| überhaupt die Mitihellungen der amerilaniſchen und 
waltung dem Peojekte kein ſehr freund liches Giſicht der engliſchen Preſſe über dle jüngſten Vorgänge in 
gezeigt werde; man jähe dort lieber den in Frage China ſich als wenig zuverläſſig erwieſen haben. 
kommenden großen Betrag zum weiteren Ausbau der Meldett doch der „Newpork Herald“ unterm 20. 
deutſchen Kriegsmarine beſt em mt. dieſes Monats, daß die Chinefen am Sonntag 

— Die Thatſache, daß im Laufe dieſes Jah-] Bac-Nimh geräumt hätten und neue Truppenſen⸗ 
res mehrfache ſoztaliſtiſche Druckſchriſten in Wlen] dungen vorausſichtlich einſtellen würden; eine Mit- 
hätten konfiszüt werden müſſen, hatte in der dor⸗thellung, die ſich als völlig unrichtig erwieſen hat 
tigen Polizei den Verdacht wachgeruſen, daß der] und mit der neueſten Nachricht des „Dally Tele- zum Opfer gefallen. In London glaubt man, daß 
Eatſtehunge ort diiſer Blätter nicht, wie man erſt] graph“ im direkten Widerſpruch ſteht. Als unzwei⸗] die Regierung angeſichts der Kataſtzophe im Sudan 
annahm, im Auslande, ſondern in Wien ſelbſt ge- fehaft kaun nur gelten, daß die Lage der Franzoſen] die Räumung Egyplens ginausſchleben werde. 
ſucht werden müſſe, und daß die radikale Arbeiter- is Tonkin eine eruſte if. Wenn die chineſiſche Re⸗ 
partei daſelbſt eine geheime Diuderet beſthe. Eine gierung augenblidüd ihren Standpunkt mit aller Ausland. 
ſolche wurde denn auch am Dienflag, wie telegra- | Beſtimmtheit wahrt, fo geht ſte von der Voraus Paris, 21. November. Der „Temps“ mel- 
phiſch berichtet wurde, im Keller eines Hauſes der] ſetzung aus, daß die franzöſiſche Heeresleltung an- det, daß der Marquie Tſeug heute auf dem Nach⸗ 
Loxenburgerſtraße, zerlegt, unter Schutt und Aſche] derenfalls ſtets neue Virſtärkangen nach Tonkin ab- Imittags-Empfange im Auswärtigen Amte von Ferry 
gefunden und die Miether dieſes Kellers, ein Drechs⸗Izuſenden in der Lage iſt; eine Eventualität, der empfangen worden frei und eine Note der chineſi⸗ 
lergthü fe Rouget und ein Schmied Namens Männl. nach Kräften begegnet werden ſoll. ſchen Regierung übergeben habe, deren Vorſchläge 
ſowie deren Frauen, in Haft genommen. Ronget Wie in Tonkin ſtößt Franlteich auch hluſicht⸗Inicht annehmbarer ſeien als die früheren. Sonach 
ſowohl wie Männl, welche übrigens beide als An- lich Tunefiens auf neue Schwierigkeiten. Ein bi- könnten dleſelben auch nicht die von der Regierung 
hänger der radltalen Partei bekannt fisd, leugnen zügliches Telegramm lautet: aboptirte und von den Kammern gebilligte Polltit 
bie her, etwas von der Sache zu wiſſen. Konſtantinopel, 21. November. Die ändern. 

— Aus Warſchau, 20. November, wird] Pforte hat den Gouverneuren der Provinzen durch Die vielfachen Gerüchte von dem Rücktritt des 
geſchrieben: Von argeblich wohlunterrichteter Seite] neuerlich erlaſſene Inſtrultionen abermals in Erin-] Finanzmtaiſters Tirard und des Han delsminiſters He- 
war ſeiner Zeit behauptet worden, daß bei der letz- nerung gebracht, daß die in den verſchievenen Thei⸗riſſon und deren Erſetzung durch Leon Soy und 
ten Haus ſuchung in dem bieſigen Marlen-Inſtitutef len dis Reichs befindlichen Tuneſen als ottomaniſche 
die Druckerei der nihiliſtiſchen Zeitſchrift „Proltta⸗] Unterthanen zu behandeln find und daß fie eine 
pad“ entdeckt worden fel. Dem war aber, wie ſch] Schuz machtſtellung France gegenüber Tunis nicht 
ö a gli he Auegeſelt hat, nicht fo, es war viel anerkennt. 
ri nur eln 9: ktograph in Beſchlag genommen Der Nachſolger Challemel Lacours findet alſo 
worden, und von dem „Prolttarpat“ iſt vor Kur binrelchende Gelegenheit, feine Begabung für di 
zem wieder eine mine Nummer erſchlenen. Uebri⸗] Lettung der auswärtigen Angelegenheiten zu bewäh⸗ 
gens ſcheint man in den maßgebenden Keeiſen dem ren. Jedenfalls wird er gut daran thun, über der 
Vorgängen in jener Erziebungsanflalt lein beſonde⸗ von ſe nnen Organen, dim „National“ und dem 
res Gewicht beizulegen, oder man thut wenigſters ], Temps“, geführten Kampagne gegen die deutſche 
ſo, um den Schein zu wahren, denn vor einigen] Preſſe die für ſein Land welt wichtig ren Verwicke⸗ 
Tagen hat die Vorſteherin des Inſlituts — einen] lungen im Auslande nicht aus den Augen zu ver- 
Orden erhalten. lieren. 

— Die Erwartungen, welche in Frankreich — Nach einem Telegramm ber „Times“ aus 
bezüglich der Ausgleichung des Konfliktes mit China Philadelphia haben deſer Tage wiederum heftige 

an die Ernennung des Konſeilpräſtdenten zum Mi-] Stürme auf Neu-Fundland und der Inſel Cap 
viſter des Auswärtigen geknüpft worden, haben bis] Breton gewüthet, in Folge deſſen 16 Schiffe ſchri⸗ 
litzt wenig Ausſicht, verwirklicht zu werden. Die] terten und 41 Menſchen ihr Leben verloren. Im 
Erkärung Chinas, daß es, falls Frankreich weiter] Erie Ste ſtrandete ein Schooner und 7 Peiſonen 
vorginge, uit Rahe den Krieg erwarte, iſt wenig ert anken. 
gerigust, die Hoffnungen auf ele friedliche Bei⸗ — Die egyptiſ e Politik der britiſchen Re⸗ 
legung des franzöſiſch-chineſiſchen Konflilts zu er-| gierung hat ſocben einen ſchweren Schlag erlilten, 
höhen. Vielmehr entſteht nur die Frage, unter] Die bisher bepwelfelte Nirderlage der Egypter im 
welchen Vorausſetzungen China den „Kriegsfall“] Sudan wird beſtätigt. Die Armee Hicks Paſcha's 
als vorhanden anſehen wird. Dem „Daily Tele- iſt vernichtet worden. Hicks Paſcha, ehemals Oberit 
graph“ wird in dieſer Beziehung aus Paris vom] in Jadien, eröffnete vor einigen Monaten mit un- 
21. d. M. mitgetheilt, die chineſiſche Regierung geſähr 10,000 Mens den Feldzug gegen den 
FFF FCC 


den Sudan beherrſcht und ſich gegen die wider ihn 
ins Feld geführten egyptiſchen Truppen immer ſieg⸗ 
reich behauptet hat. Hicks war von einer Anzahl 
enropätfcher Offizlere, darunter zwölf deutſche, be⸗ 
gleitet. Seine ganzen Lebensmittel beſtanden aus 
einem zweimonatlichen Vorrath an Zwieback. Ver⸗ 
pflegungs- und Lazarcth - Einrichtungen waren nicht 
vorhanden. Alle Verbindungen mit dem Sudan 
waren unterbrochen, daher über den Uatergang der 
Hicks'ſchen Armee bisher nur vage Gerüchte ver⸗ 
breitet wurden. Der Hicks zur Unterſtützung nach⸗ 
geſandte Kapitän Monctieff iſt mit 500 Mann den 
durch die Sklapenhändler aufgeſtachelten Bedulnen 


wärt dies eine neue Schwenkung Ferrys zum rechten 
Flügel der republikaniſchen Majorität. Damit aber 
würde auch die Stellung des Kabinets zum linken 
Flügel derſelben, alſo zur Giuppe der fortſchrittlichen 
Republikaner unter Spuller und Paul Bert, eine 
ſchwlerigere werden. 


in dieſem Augenblicke, begleitet von dem ſpaniſchen 
Geſchwader, in der Richtung auf den Hafen ſu. 
Der Niebel iſt heute früh wieder gewichen Die 
Krle, eſchiffe find deutlich am Horſzont zu erkennen, 


— Ueber die Angelegenheit des Abg. Antolne 
berichtet die „Steaßb. Poſt“ aus Metz: 

Die Unterſuchung dauert noch fort. Herr Ax- 
toine hat über die Einſtellung dis Veefahrens ge- 
gen ihn noch leine Nachricht erhalten und noch am 
vorigen Sonnabend hat in Metz ſeitens dis Unter⸗ 
ſuchungsrichters eine Vernehmung in der Sache Ana 
tonie ſlattgeſunden. Es wird hir allerdings als in 
hobem Grade wahrſcheinl ech bettachtet, daß die Un- 
terſuchung das angedeutete Ergebniß haben wird; 
augenblicklich iſt aber die Unterſuchung noch im 
Gange. 

— Aus Hamburg wird der „N. Z.“ ge- 
schrieben; 

„In bieſigen Seng tekreiſen verlautet mit gro- 
ßer Beftimmtheit, daß dem Reichstag ein Geſetzent⸗ 
wurf über den Bau des Nord Oſiſee-Kanals vor⸗ 
gelegt werden wird. Der Reiche lanzler, welcher ſich 


Provinzielles. 
Stettin, 23. November. In ‚der: geflsigen 


Magiſtrats betr. Genehmigung eines Abkommens be⸗ 
treffend die koſtenfreſe Abtretung desjeulgen Thells 
der Wrangelſtraße, welcher auf dem Grundſtück der 


ſtiimmung zu einer Veränderung des Bebauunge⸗ 


Da die Bebauungspläne nicht vorliegen und dle 


Meier ſtellt daſu das Amendement, den neuen, 
wie alten Bebauungsplan 8 Tage lang zur Br- 
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din ihm feine Verlaſſenhtit und Verzweiflung ge- 
wieſen. 

Die Verſammung blieb, zu Bildſäulen er⸗ 
ſtarrt, eine Weile in lautloſem Eatſetzen, dann löſte 
ſich die allgemeine Erſtarrung in einen markerſchüt⸗ 
ternden Schrei auf und in wildem Tumult ergriff 
ein Theil des Publikums die Flucht, ein Anderer 
ſtärzte über das Orcheſtir auf die Bühne, die im 
Augenblicke von wilden Argſt und Wehtrufm er- 
dröhnt, die jedem Hörer zeitlebens unvergeßlich blie 
tea: Es war Ittterl's Mutker, welche, Schrei auf 
Schrei aus ſtoßend, an den Lelchen Diver nieder- 
ſank, die einem grasenvollen Tode verfallen waren, 
weil fie ihnen ein glücktiches Liben nicht gegönnt 


Braut beizuwohnen, war elne Stunde vor Beginn 
derſelben in feinem Arbeitszimmer, vom Schlage ge- 
rührt, werjhleden. Der ſchrecliche Auftsitt im Thea ⸗ 
ter ward ihm alſo erſpart. In ſeinem zurückgelaſſe⸗ 
nin, ſchon früher verfaßten Teſtamente hinterließ er 
feiner Brat und künftigen Gattin, Zelte Eßer, den 
größten Theil feines ungeheuren Vermögens. Zum 
Glück für ire zurückgebltebenen Angehörigen war 
fie einige Standen nach dem Erblaſſer geſtoiben, jo 
daß ſeine Verwandten mit dem beſten Willen Get- 
tetl's Matter das je theuer erkauftt 10 nicht 
ſtreitig machen konnten. 

Ferdinaud und Louſe wurden u Wunſch 
ihrer verzweifelnden Eltern, die ihre Undeldſamkelt 


Tod!“ 
Fran Eder war durch die Erbſchaft dee armen 
Jetleil, weiche ihr als der Mutter zugefallen war, 


Feuilleton. 


Die Limonade iſt matt 
Erzählt von Karoline v. Scheidlein⸗Wenrich. 
(Schluß.) 

Und die ſiebente Szene des fünften Aktes be⸗ 
gaun, die letzte Szene zwiſchen Ferdinand und Loul⸗ 
fen. Ferdinand, der ſchon zu Ende der ſechſten 
Sft in die Limonade hättet, wurde plößlich zer 
firent, ſein Gedächtniß ſchlen ihm untreu zu wercen 
und bei den Worten: „Die Lemonade iſt matt, 
wie Deine Seele, verſucht“ — fockte er, ſchwieg 
und der Souffleur mußte ſie zweimal wiederholen, 
che er ihn veiſtand. Doch er faßte ſich wieder und 
nach Loulſene Worten: „Nicht umſonſt habe ich 
dieſen Auftritt gifürchttt,“ wiederholte er ſeinen Be⸗ 
fehl: „Verſuche!“ und reichte Louiſen das Glas. 


nagende Gewiſſenswum ruhte nicht. Die Freude 
an ihren lebenden, glänzend verſorgten Kindern 
konnte ihte Rue und den Schmerz um das Ber- 


ſo redſeligen Theatermutter ein: dumpfbrütende, 


ſchweigſamt Karthäuſtin, die zvar nicht: Memento 
mori, ſondern Ferdinands Worte: „Die L monade 


Da lagen fie Bilde, und ite gebrochenen] Grab gelegt, in dem ſie von den Kämpfen ihres] Worte vergeſſen zu haben ſchien. Dabei lebte ſie, 
Augen ſchlenen ih an ihrer Qual zu weiden, ihr lungen Lebens ausruhen und ſich ihrer Bereinigung |ohne ſich um die Pflege und Erziehung ihrer jün⸗ 


das ſchöne Daſein der Jugend, Kunſt und Liebe in Zeit des Melka aller Kunſtſteunde und Liebenden, langt und gebracht hatte, im Mindeſten zu küm⸗ 


Höller q aalen verwandelt. wilcht, mit Blumenſpenden beladen, zu derſelben] mern, jo daß Lie Armen gäzzlich verwaiſt da⸗ 
Dieſe ergriff cs, uank und — o Himmel,, was Als man die verzweifelte Fran, welche dit wallfahrteten. ſtanden, und oft angeſichts ihres Reichthu us den 
war das? — hatte kaum das Glas niedergejept, Rolle des zerknirſchten, reu'gen Präflventen über- Und was that Fran Eber? Fr. ute fie fi | bitterſten Mangel litten, da ſich Niemand um ſie 


als Leich enbläſſe ihr Antutz überzog, ſich daſſelbt 
grauenhaft verzerrte, ſie wanlte und fiel zu Boden. 
Ferdinand drückte noch einen ſchnellen Kuß auf 
Louiſeas bleichen, ſchmerzverzogenen Mund, nahm dem Jammer der Kleinen, zu denen die Rande von durch den Tod des Bankiers frei und reich, fih I gen von Jitterl's Geburtstag, fanden fie ihre Kin⸗ 
das Glas, leerte es mit einem Zuge, ebe ihn irgend Jetter's ſchrecklichem Ende ſchon gedrungen war, eines langen, glücklichen Daſelns, ich mich noch] der todt im Beite, neben ihr ein halb zeleertes Glas 
Jemand hindern kornte und — des Cypanlali that empfangen wurde, erhielt fie noch eine — freilich lange meines theuren Kindes freuen können!] Limonade, weſche Gift enthielt. Gleich ihrer un ⸗ 


nommen und ſo berzzerreißend durchgeführt hatte, ihres reichen Erbes? Sie jammerte unaufhörlich: kümmerte. 


ſeine Schuldigleit — ſank entſeelt neben Louiſt im Vergleich mit dem Eclebten minder ergreifende Warum mußte ich in meine Verblendung fo ſehr glücklichen Tochter hatte auch fe ſich in Limonade 


bin, der er ſein Versprechen gehalten hatte, Ne danach Herr Wirt), der Beäutigam Ban- auf Jet eil's baldige Abſchiedsvoiſtellung und ihre] den Tod getrunken ! 
ſollt nichts von feinem Selbſtmorde erfahren. Ee lier, der ſich einer feſten Geſundheit erfreut und ſich Hochzeit dringen? Ste wollte Beides einige Tag: 
pate ſie ja vorausgeſchickt auf dem dunkeln 5e Deine hatte, der Abſchledsdorſtellung feiner hinausſchleben, es bat ihr Alles geahnt, und ich! 


Mahdi, den falſchen Propheten, der ſeit 2 Jahren 


Bouvier dürften vorerſt noch verfrüht ſein. Es 


Sitzung der Stadtverordneten lag eine Vorlage des 


Bürger - Reſſource liegt, an die Statt und Zu⸗ 


planes von Grünhof vor. In Betreff der Veranderung 
des Bebauungsplanes ſoll der Platz E. und die 
Verlängerung der Gartenſtraße aufgegeben werden. 


prolektirten Aenderur gen durch mündlichen Vortrag 
nicht klar gelegt werden lönnen, beantragt Herr Dr. 
Wolff die Btſchluußfaſſung bis zur nächſten Sigung 
zu ve tagen, damit Jedem Gelegenheit gegeben ſei, 
ſich näher in der Sacht zu orientiren. Herr 


Unglücliche lt es nicht und treit ſie in den 


lorne nicht mildern. Sie ward aus der themals 


aller Sorge für ihre und ihrer Kleinen Gegenwart 
und Zukuuft enthoben; aber der an ihren Herzen 


iſt matt wie Deine Seelt“, welche das To desſignal 
hatte. und Härte zu ſpät biereuten, in sin und daſſelbe ihrer Tochter geweſen, ſprach, und alle arberem 


ſchmerzverzerrter Mund fie anzuklagen, daß fie ihren freuen konsten. Ihre Ruheſlälte war durch lange] geren Kinder, für die fle jo große Opfer ver⸗ 


mit Mühe som der Leiche ihrer unglücklichen Tochter „Hätte die unglückliche Vorſtellung nue einen Tag So lebte fie einige Monate hindurch ſich und 
entfernt und nach Haufe gebracht batte, wo fie von ſpäter ſtattzeſunden, jo hätten die armen Kinder, ihren Kindern zur Qual. Da, es war am Mor⸗ 


ſichtigung auszuligen. 
genommen. 

Von Beſitzern hieſiger öffentlicher Lolale iſt 
auch an die Verſammlung das Geſuch eingegangen, 
ibnen in Betreff des Verbots der Abhaltung von 
Tanzvergnügungen der Vereine am Sonnabende hül⸗ 
fend zur Seite zu ſtehen. Wir haben die Haupt- 
gründe, welche die Petenten vorbringen, ſchon ge 
legentlich der Verſammlung des Pommerſchen Gaſt⸗ 
wirths⸗Vereins auefübrlich mitgetheilt, wir können 
uns daher heute darauf beſchränlen, mitzuthellen, daß 
der Referent, Herr Juſtizrath Wendlandt, per⸗ 
ſönlich den Petenten die Sympathie der Verſamm⸗ 
lung verſichert, daß er aber bedauert nur den An- 
trag zu ſtellen, des Geſuch dem Magiirat zum ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid zu überweiſen, da die Verſamm 
lung nicht kompetent iſt in der Sache einzufchreiten. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Eine kleine Vorlage, in welcher der Magiſtrat 
230 Mk. für Reparaturen am Hauſe Bollwerk Ne. 
12—13 nachbewilligt verlangt, ruft eine lebhofte 
Debatte hervor. Der Referent Herr Decker be⸗ 
mängelt, daß bei den Alten die einzelnen Beläge 
fehlten und beantragt deshalb im Namen der Zi⸗ 
wanz⸗Kommiſſton, die Vorlage den Magiſtrat mit 
der Bitte um nähere Aufk ärung nochmals zurück⸗ 
zugeben. Obwohl der Magiftrats - Kommiſſarius 
Herr Stadtrath Dräger ſofort die nöthige Auf- 
klärung giebt, beharrt der Referent dit ſeinem An⸗ 
trag zud auch Her Dr. Amelung untaflüpt 
venſelben, indem er betont, daß die Finanz Kom⸗ 
miſſton ſich wur auf die genaue Prüfung einlaſſen 
löcne, wenn alle Beläge bei den Akten lägen. Herr 
Dr. Wolff kitt dieſem einſeitigen und bürean- 
kratiſchen Grundſatz entgegen. Ein ſolcher Grund ⸗ 
ſitz je wohl vor 30 Jahren, als die Städteord⸗ 
nung noch nicht eingeführt geweſen, angebracht ge⸗ 
weſen, aber micht jetzt, wo die ſtädtiſchen Bthörden 
gemtinſchaftlich verkehren. Die nähere Auskunft ſel 
erthellt, und es ſeil daher zu empfehlen, den Antrag 
des Magiſtrats anzunehmen. Denſilben Anlrag 
ſtellt Herr Dr. Dohrn, welcher darauf hinweiſt, 
daß dit Finanz ⸗Kommiſſion Zeit und Gelegenbeit 
batte, das fehlende Altenmaterial zu ergänzen. Die 
Verlegung der Sitzungen vom Dien ſtag zum Don⸗ 
ner flag ſei beſonders aus dem Grus de erfolgt, daß 
die Finanz⸗Koc miſſion mehr Gelegenheit habe, ſich 
in den einzelnen Vorlagen mehr zu nrientiren und 
dieſe Gelegenheit jet ihr im vorliegenden Falle ganz 
leicht gewiſen, da der Referent der Finanz⸗Kom⸗ 
miſſton, Herr Decker, als Kommiſſarlus des Hauſes 
Bollwerk 12 — 13 die Zahlung der Beträge bei der 
Oekonomie - Deputation ſelbſt beantragt habe. Herr 
Graßmann bedauert, daß die Leiter der Finauz⸗ 
Kommiſſton jo wenig Rückſicht auf die Verſamm⸗ 
lung nehmen und eine Sache zu verſchleppen ſuchen, 
weil die Finanz - Kommiſſion kleinliche Grundſätze 
aufſtellt. Solche Prinzipien mögen bei der „Gir 
mania“ oder anderen derarligen Inſtituten ange- 
bracht fein, bei einer ſtaͤdtiſchen Behörde ſicher aber 
nicht. — Troßdem der Referent in feinem Schluß 
wort nochmals den Antrag der Finanz ⸗Kommiſſion 
zur Annahme empfiehlt, wird derſelbe abgelehnt 
und die verlargten 230 Mk. bewilligt. — Bei 
einer ſpäteren Vorlage ſucht Herr Cohn nochmals 
das Vorgehen der Finan;z-Kommiſſton zu vertheidi⸗ 
gen, dieſer Verſuch wird jedoch von Herrn Graß⸗ 
mann nochmals energiſch zurückgewieſen. 

Demnächſt beſchäftigt die Verſammlung aber ⸗ 
mals tin Magiſtrats-⸗Autrag wegen Bewilligung von 
1016 Mk. behufs Auflöſung des Vertrages betref⸗ 
fend den Anſchluß des Grundſtücks Birkenallee 25 
an die ſtädtiſche Entwäſſerungs - Anlage. Dieſelbe 
Vorlage war bereits in dir Sitzung vom 25. Ok- 
tober eingebracht. Das betreffende Grup dſtück if 
ict Eigenthum des Herrn Reſtaurateurs Succo w, 
der frühtre Beſizer, Her Stadtrath Schin le 
batte im Jahre 1876 mit dem Magiſtrat einen 
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem das Grundſtück 
gegen einmalige Zahlung von 1016 Mk. an die 
Entwäſſerungs - Anlage angeſchloſſen würde. Der 
jetzige Beſitzer, Herr Succow hat erſucht, den 
Vertrag aufzuheben, indem er ſich bereit erklärte, 
von jetzt ab den üblich en Kanalzins zu zahlen. 
Oer Magiſtrat zeigte ſich auch dieſem Vorſchlag ge⸗ 
neigt und brachte einen darauf bezüglich en Antrag 
ein, den die Finanz Kommiſſion jedoch aus ſinan⸗ 
nellen Gründen abzulehnen beantragte und dieſem 
Antrage gemäß beſchloß auch die Verſammlung am 
25. Oktober. Der Magiſtrat brachte denſelben nun 
nochmals ein, indem er die ſchon früher betonten 
Gründe für den Antrag nochmals einbrachte, und 
nur tinen finanziellen Vortheil als neu hinzufügte. 
Deshalb beantragt der Referent den Antrag abzu 
lehnen und die Verſammlung ſtimmt ohne De 
batte zu. f f 

Zum Vorſteher und Waiſenrath für den 11. 
Stadtbezuk wird Herr Kaufmann Joh. Andree 
und zum Mitgliede ker 20. Armen-Kommiſſton 
Herr Hauptlehrer a. D. König gewählt. 

Ohne Debatte werden bewilligt: 635 Mt, 
40 Pf. für die Beſchaffung von Inventarienſtücken 
im Rathhauſe, 600 Mk. zur Neueindeckung dis 
Daches auf dem ſtädtiſchen Flügel des Zohannis- 
Kloſters; 170 Mk. zur Reparatur des Daches auf 
dem ſlädtiſchen Haufe Könige ſtraße 1. 

Zu der Verpachtung von 38 Ar 30 DM. 
Ackerland, belegen am Wege nach Bellevue, auf 6 
Jahre vom 1. April 1884 ab für 12 Mk. 50 Pf. 
pro Jahr wird der Zuſchlag erthellt. 

Die Vermiethung der Turnhalle am Sonn⸗ 
abend Abend in der Woche an den Steltiner Turn⸗ 
verein gegen 50 Mk. Miethe pro Jahr wird ge⸗ 
nehmigt. a 
Von der Mitthzilung der Nachwelſung der in 

dem Quartal Juli⸗Srptember nachbewilligten Be⸗ 


träge wird Kenntniß genommen. Dleſelben betra. 


gen im Ordinarium 20,662 Mk. 74 Pf., dazu 


Beile Anträge werden an die Nachbewilligungen pro Qwertal April-J ini mit 


55,948 Pk. 1 Pf., giebt zuſammen 76,610 Mk 
75 Pf. Von biefer Summe find durch den dis⸗ 
poniblen Ucberſchuß des Etats (70,829 Mk. 50 Pf.) 
und durch das Pauſchquan tum zu Titel VIII. Kap. 
4 (16,000 Mk.) gedeckt 86 829 Mk. 90 Pf., fo 
daß für ſpätere Nachbewilligungen noch 10,219 
Maik 15 Pf. dic ponibel bleiben. Im Extra- Or- 
dinarium die Mebrausgabe im letzten Quartal 
47,064 Mk. 72 Pf.; Hiervon find von den be 
willigten 108,000 Mk. für den Kanal in der 
Guſtav⸗Adolph⸗Straße 4000 Ml. akzuſetzen, in 
Folge Bewilligung der Koſten zur Regultrung die⸗ 
ſer Straße, ſo daß noch 43,064 Mk. 72 Pf. 
verbleiben, dazu kommen die Nachbewilligungen im 
1. Quartal mit 64,420 Mk., ries ergiebt eint 
Mehrauegabe von 107,484 Mk. 72 Pf. 

Von der Wittwe des Malers Mo ſt it dem 
Kunflverein ein Bild „Taufe in der Doiflirche“ für 
das ſtädtiſche Muſeum überwieſen worden. Dag⸗ 
ſelbe wird dankend angenommen. 

In einer früheren Sitzung beſchloß die Ver 
ſammlung, die Stelle eines Inſpektors des Kran 
kenhauſts aufſugeben und im Beſoldunge plan zu 
ſtreichen. Auf Antrag des Magiſtrats wird dieſer 
Beſchluß wieder aufgehoben, 

Zur Vermiethung der Kelletraume unter der 
Turnhalle auf 6 Jahre vom 1. April 1884 ab 
für 325 Mk. jährlich, wie dies vom Magtſtrat be⸗ 
artragt, wird der Zuſchlag nicht erthellt, vielmehr 
beſchloſſen, die Vermiethung nochmals auszuſchreiben 
mit der Minimalmirthe von 450 Ml. 

Der Ablöſung der von einem Grundſtück in 
Voͤlſchendorf an die dortige Küſterei und Pfarre zu 
leiſtenden Reallaſten, deren Ablöſungs⸗Kapitalien 4 
Mk. 56 Pf. bezw. 18 Mk. 20 Pf. betragen, wird 
jugeſtimmt. | 

Während der Magistrat beantragt, die durch 
den Tod des Stadtſekcetärs Müller erledigte Stadt⸗ 
ſekretärſtelle bei der Armen⸗Verwaltung mit einem 
Gehalt von 3300 Mk. auezuſchretben, beſchließt 
die Verſommlung, d ieſelbe nur mit einem Gchalt 
von 3000 Mk. auszuſchreiben. 

Schließlich kam ein Antrag des Magiſtrats 
auf Zufimmung der Berathung der Angelegenheit, 
betreffend die Einführung von Alterszulagen für die 
ſtädtiſchen Beamten durch eine gemiſchte Kom miſſton 
zur Berathung und ꝛief eine äußerſt lebhafte und 
theilweiſe ſehr erregte Debette hervor, bis ſchlleß⸗ 
lich die Vorlage des Magiſtrats entsprechend dem 
Antrage des Referenten, Herrn Wächter, abge⸗ 
lehnt wurde. Ueber die Debatte berichten wir in 
nächſter Morgennummer ausführlich. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 22. November. — Auf fahrläſſigen 
Meineld lautete die Anklage, wegen welcher ſich die 
unverehel. Helene Hahn aus Petershagen, z. Z. 
hier in Dienſt. zu verantworten hatte und welche 
ein gewiſſts Interiſſe bot. Im vorigen Jahre war 
der inzwiſchen verſtorbene Materlalwaarenhändler 
Hahn in Penkun von dem dortigen Schütz nwirth 
Kraſemann wegen Schank-Kontravention denunzirt 
worden und zwar hatte K. behauptet, daß er ſelbſt 
bei Hahn geweſen und dort gegen Bezahlung 
Schnäpſe empfangen hälte. Die eingtleitete Unter⸗ 
ſuchung ergab jedoch Nichts Belaſtendes, dagegen 
wurde in Folge dieſer Unterſuchung gegen 2 Per⸗ 
ſonen Usterfuhung wegen Meineids eingeleitet. Im 
Laufe der Vorunterſuchung wurde am 2. September 
v. J. auch die oben genannte Helene Hahn, welche 
bei dem Matertalwaarenhändler in Dienſt war, als 
Zeugin vernommen und bekundete nach Leiflung des 
Zeugeneides vor dem Amtsgericht in Penkun, daß 
fie gezöit hade, wie Kraſemann mit ihrem Dienſt⸗ 
Lern über die Bezahlung der Schnäpſe geſprochen 
und Gild auf den Tiſch gelegt habe. Schon einige 
Tage nach dem Termin äußerte ſie, daß das von 
ihr Ausgeſagte nicht richtig ſei, daß fie auch bei 
Ablegung des Zeugniſſes die Bedeutung des Eides 
nicht verſtanden habe und fie ſich gar nichts dabei 
gedacht habe. Dieſe Aeußerur gen machte fie wieder- 
dolt auch gegen ihr fremde Perſonen, bis ſchließlich 
die Behörde davon Kerntniß erhlelt und gegen ſie 
Anllage wegen fahrläſſigen Meineids erhob. Bei 
ihrer geſtrigen Vernehmung blieb fie auch dabei, daß 
ihr die Bedeutung eines Eides nicht bewußt geweſen 
und ihr erſt fpäter das Unrecht ihres Handelns auf⸗ 
gefallen ſel. Sie habe allerdings gewußt, daß fie 
eine falſcht Aus ſage wachte, aber ſie bätte dies 
nicht gethas, wenn fie nicht von Frau Keaſemann 
dazu verleitet worden wäre. Herr Staatsanwalt 
Mertens hob hervor, daß es in dem vorliegen- 
den Falle einer ganz beſonderen Prüfung bedürfe, um 
die Frage zu entſcheiden, ob die zur Zelt der That 
17 Jahre alte Angeklagte im Sinne des Geſetzes für 
zurechnungs fähig zu betrachten je. Ihr ganzes 
Handeln etſchten etwas ſonderbar, denn, nach dem fle 
mit Wiſſen einen Meintid gelelſttt habe, erzählte fie 
ſelbſt Tiefe Thatſache fremden Leuten und wurdt jo 
zur eigenen Denunziantin. Es ſei nur denlhar, daß 


fie fi bei Leitung des Eldes unter fremdem Drucke 


befunden und ſich hierdurch in leichtſinulger Weſſe 
über ihr Verkrechen getäuſcht habt, deshalb habe 
auch die Anklagebehörde nur wegen fahrläſſigen 
Meintids Anklage erhoben. Der Hirr Staatsanwalt 
beantragte 3 Wochen Gefängniß. Der Gerichte hof 
verurtheilte jedoch nach einflündiger Berathang die 
Angeklagte wegen wiſſentlichen Maucids zu 
1 Jahr Gefängniß, da ir zu der Ueberzeugung 
kam, daß dieſelbe wlſſer tlich etwas Falſches bezeugt 
habe und daß fie die erforderliche Verſtandsreife be- 
ſeſſen, um die Bedeutung eines Eldes zu kennen. 
Eine Fahrläſſigkeit konnte nicht argenommen wer⸗ 
den, da die Angellagte ſelbſt geſtanden, daß fie 
wiſſentlich etwas Falſches ausgeſagt. 


Im Oktober 1881 wurde in Fiddichow in 


der Mühle des Müllermeiſtens Pfefferkorn ein Ein- 


150 Maik 


und ca. 
Es gelang Anfangs nicht, die Diebe zu entdecken, 
erſt nach länger als Jahresfriſt wurde feſtgeſtellt, 
daß der bet dem in der Nähe wohnhaften Müller⸗ 
meiſter Müller beſchäftigte Arbeiter, der Mühlen ⸗ 
beſchelder Joh. Hamm und der Müllergeſelle 
Schulz den Diebſtahl ausgeführt haben. Sch. iſt 
inzwiſchen flüchtig geworden und jo konnte nur ge- 
gen Hamm Anklage erhoben werden. Derſelbe, ge⸗ 
gen den außerdem noch eine Unterſuchung wegen 
Meineid ſchwebt, geſtand auch heute den Diebſtahl 
ein, er erllärte jedech, daß er vom ſeinem damaligen 
Arbeitgeber verleitet worden ſeſ. Obwohl dieſe Be⸗ 
bauptung nach den Zeugenavsſagen einige Wahrheit 
für ſich Hatte, konnte fie vichts zur Entlaſtung des 
Angellagten beitragen, derſelbe wurde vielmehr, da 
er bereits” einmal vorbeſtraſt iſt, zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt, ſowie Stellung unter Polizei 
aufſicht verurtheilt. 

Der Poſidampfer „Habe burg“, Kapt. 
H. Hellmers, vom Nordveulſchren Lloyd is Bre⸗ 
men, welcher am 4. November von Bremen und 
am 7. November von Southampton abgegangen war, 
iſt am 20. November 7 Uhr Abends wohlbthalten 
in Newyork angelommen. 

— Der Poſtdampfer „Eibe“, Kapt. W. 
Willigtrod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel ⸗ 
cher am 7. November von Bremen und am 8. 
Nobember von Southampton abgegangen war, {fl 
am 18. November wohlbehalten in Newyork unge- 
kommen. 


Konzert. 

Am Mittwoch Abend gab der „Gemtſchte Chor 
a capella“ und der „Quarteit Verein Orpheus“, 
beide unter Leitung des Gymnaſtal-⸗Geſanglehrers 
Ham Hermann Jeltſch ſtehend, in dir Aula des 
Marienſtifts-⸗Gymnaſtums ein geiſtliches Kon⸗ 
zent, dem ein umfangreichts und durchaus ge⸗ 
wähltes Programm zu Grunde lag. Während der 
„Orpheus“ uns ſchon ſeit einigen Jahren bekannt 
und vortheilhaft bekaunt iſt, trat der erſt neugebil⸗ 
dete a capella - Cbor in dieſem gemeinſamen Kon⸗ 
zert zum erſten Male an die Oeffentliwleit und 
legte, wie wir gleich vorweg bemerken wollen, einen 
vollgültigen Beweis ſeiner vorzüglichen muſikaliſchen 
Qualität ab. Damit ſtellte er auch ſeinem Lelter 
eine Beſtätigung feiner ſchon mit dem „Orphtus“ 
wiederholt bekundeten großen Befähigung als fein 
fühliger, geiſtig vornehmer Leiter größerer Geſangs⸗ 
körper aus. Beide Chöre arbeiten mit lobenswer⸗ 
ther Präziſion und fügen ſich mit dewundernswer⸗ 
ther Sorgfalt den leiſtſten Andeutungen ihres Diri⸗ 
ginten, wodurch die richtige Vertheilung von Licht 
und Schatten den durch fie geſchaffenen plaſtiſchen 
Tongemälden niemals fehlt. Die Plauoſtellen ath ⸗ 
mtten meiſt eine ſehr wohltuende Duftigkeit und 
bewirſen jo Fine Zartheit, daß auch dem übrigens 
tüchtige Geſangekräſte des Stettiner Muſſkoertins in 


ſich dergenden a capella-&hor für die Zukunft ber⸗ 


vorragende Leiſtungen zuzutrauen find. Aus den 
Vorträgen des Quartett-Vireins „Orphene“ heben 
wir nur das „Ade Marta“ aus der Kretſchmer⸗ 
fen Oper „Die Folkunger“ dervor, das ganz vor ⸗ 
zügliche Wiedergabe erhielt. Neben den Geſangs⸗ 
vorträgen für gemiſchten Chor, die mit Succo's 
kanſtvoll a sgeführter fünfſtimmigen Motette „Je- 
iuſalem“ einen würdigen Beſchluß machten, traten 
auch zwei Soli für Sopran und Alt im Programm 
auf und gaben demſelben ſomit noch einen beſon⸗ 
deren Reiz. Frl. Lockſtädt, eine außerordentlich 
begabte Schälnin der vortheilhaſt bekannten Ge⸗ 
ſangslehrerin Frl. Hedwig Boldt, machte ihrer 
Meiſterin alle Ehre. Das von Natur ſchöne Me- 
tall ihrer Stimme dat ſo zarten Schliff erhalten, 
daß es im Werthe ſehr doch ſteht. Die mit hohem 
Sopran begabte Dame ſang die große Arie „Höre 
Jerael“ aus Mea delsſohns „Elias“ und erzielte 
damit sine große Wirkung auf das zahlreiche an⸗ 
dächtige Publikum. Auch die zweite Soliſtin, die 
Geſang lehrerin Frau Pieler, darf fig rüh⸗ 
men, mit ihrer Arte „Blick herniider“ aus Händıls 
„Rodelinda“ vortzellhafſten Eindruck gemacht zu 
haben. n 

Somit glauben wir in furzen Zügen geſchil 
dirt zu haden, daß Herr Jeltſch mit feinem erſten 
Konzert der beiden vereinigten Chöre einen vollen 
Erfolg erzielte und ein Weiteres beabſichligen wir 
nicht. Wir freuen uns, neben dem Stettiner 
Muſtk- Verein nun auch einen zweiten hervorragen⸗ 
ben Geſangverein für gemifchten Chor zu beflgen. 
Daß der neu ins Leben getrelene ein a capella- 
Chor iſt, ſpricht inſofern zu feinem Vortheil, als er 


von Natur aus darauf bedacht ſein maß, nur gute Brsiehungen beider Staaten zu einander, 
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4 Zentner Nel geſtoblen.] Opernhauſe auf der Galerie zu einer Szene, dle, 


wenn nicht beſonnene Leute beſchwichtigend dazwi⸗ 
ſchen getreten wären, leicht zu tinem lauten Glan- 
dal hätte ſühren lönnen. Ein Bauer, der das 
Opernhaus zum erſten Mal beſuchte, hatte ſich näm⸗ 
lich, um ein winig Umſchau zu halten, in der 
Pauſe von ſeinem Platze erhoben. Als er ſich wie⸗ 
der niederſitzen wollte, fiel er rücklings durch auf 
den Boden. Wuthſchnaubend erhob ſich der Laud⸗ 
mann, und mit den Worten: „Hier hoſte aa 3 
vor del Stuhleweggrücke!“ gab er einem hinter 
ihm figenden jungen Burſchen zu deſſen hoch ſtem 
Erſtaunen eine derbe Ohrfeige. Der Bauer hatte 
nicht gewußt, daß der Sitz beim Auſſtehen durch 
eine mechaniſche Vorrichtung von ſelbſt in de Höhe 
geht und beim Setzen wieder niedergellappt wer⸗ 
den muß. 

— In der „Berichte Zettung“ der „Hamb. 

Nachr.“ leſen wir, daß von der Strafkammer I. 
des Landgerichts in Altona am 20. d. Mis. 11 
Pirſonen (acht aus Wandsbeck und zwei. aus Hım- 
burg) wegen Spielens in einer auswärtigen Lotte⸗ 
tie vermihtüt wurden. Die „auswärtige“ Lottert: 
war die Hamburger Stadtlolterie. Für dle Alto⸗ 
natr oder Wandsbecker, zumal wenn ſie aus Ham⸗ 
burg gebürtig find muß es ſchwer fein, ſich Ham⸗ 
burg als Ausland vorzuſteles. Vlellelcht wird im 
Abgrordrelenhauſe bel Berathung der nächſtfährigen 
Lotterie-Ctats auch dieſer Fall angezogen. Entwe⸗ 
der hebe man bie Lottetie auf oder man erlaube 
des Spielen in den Stants-Roiterien der audertn 
deutjgen Staaten oder endlich man vergrößere die 
Zahl ver preußischen Looſe. 
Reindett der Luft. P ofiſſor 
Freudenreich aus Bern und Doktor Miguel aus 
Paris baden in verſchtedenen Theilen der Schweiz 
Luft eingefangen und auf ihre Reinheit unterſucht. 
Ihr Schluß if, daß die reine Luft erſt bel 2000 
bis 4000 Meter über der Merres fläche beginnt. 
Die Luft am Thuner⸗See dagegen ſei ſchon von 
Bakterien belebt; doch mögen deſſen Beſucher ſich 
immerhin mit der Betrachtung tröſten, daß die über 
tbnen lagermde Luft ungefähr 7000 mal weniger 
Bakterien enthält als in Paris die Rie de Ripolt. 
Und doch iſt die Luft der Rae de Nivoll tauſend⸗ 
mal reiner als die as derer Hauptſtädte. 
Ein großartiger Gold- und Juwelen⸗ 
Diebſtahl wurde in dem Laden des Goldarbeiters 
Grindel an der Limbeckerſtraße zu Eſſen verübt. 
Es wurden geſtohſen: 30 Colliers, 60 gol dene 
Herren- und Damenketten, 50 ſchwere ſilberne Ket⸗ 
ten. 12 goldene Damenuhren, 100 Medailloas, 
100 goldene Kreuze, 25 Diamantringe, 80 Trau ⸗ 
unge, 200 verſchledene Goldringt, 1 Dutzend feine 
Garnituren und viele kleinere Goldſachen, insgeſammt 
für wehr als 20,000 Mark. Herr Grindel bat 
auf tie Estreckung der Diebe eine Belohnung von 
1000 Mark geſetzt. ER ' 


Be ar 


beendigten Stadtrathswahl der dritten Abtheilung 
ſiegten die Kandidaten der vereinigten Nallonal⸗ 
Liberalen, Freikonſtrvatiorn und des Zentrums mit 
vierfacher Stimmenzahl über die Kandidaten der 
Jortſchrittsva tei. 

Marburg 22. November. Rtichstagserſat 
wahl. Bie deute Vormittag waren für Juſtizrath 
Gelmm (konf) 5028, für P ofeſſoe Weſterkaup 
(aatlib) 1836 Stiamen gezählt. Aus 40 Dri- 
ſchaften fehlt das Reſu tat noch. 

Frankfurt a. M., 22. November. Der 
„Frankf. Zutung“ wird aus Stuttgart gemeldet: 
Geſtern Aden gegen 6 Uhr drangen 4 Männer 
is das Geſchäftslokal des Bar klers Heilbronner in 
der Kronprinzenſtraße ein; zwei übuſtelen den an 
der Kaſſe beſtadlich en Heilbronner, ſowie den zu ⸗ 
fällig anweſenden Kunden Dettinger, wobei der 
Erſtere leicht der Letztere ſchwir verwundet wide, 
die ar deren beiden ra zbten die Kaſſe vollſtändig 
aus. Die Räuber entflohen mittels Droſchke. 
Eier derſelben wurde in Pforzheim im Nacht- 
Schnellzuge virhaftet, wobei er einen Selbſtmord⸗ 
vt ſuch machte. * 

Veit, 22. November. Die meſſten Blätter 
besprechen die pieußiſche Thronrede und gedenken 
Ki bei insbeſondere der Verdlenſte der gegenwärtigen 
Regierung um bie Reform des Steuerweſens und 
um die Entwidelung des Verkehrs und Handels. 

Petersburg, 22. November. Bei der Be- 
ſprechung eines vom Piofeſſor Martens herauege⸗ 
gebenen Sammelwerks üder bie Verträge zwiſchen 
Rußland und Preußen konſtatirt das „Jounal de 
St. Petersbourg“ die beſtändige Solidarität der 
Eine 


geſchulte Stimmen in ſich zu vereinen. Und dabei Trennung derſelben von einasder babe jederzeit für 


kann der Kunflgejang nur gedeihen. 

Der zu den beiden Arten gelpendeten Beglet- 
tung konnten wir um jo weniger Geſchmack abge 
winnen, als das begleitende Inſtzument ſich nicht 
gerade durch Jugend und Schönheit auszeichnele. 

H. v. R. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Die ſchöne Ungarin.“ Poſſe mit Geſang in 4 
Akten. Bellevuetheater: „Aleſſandro Stra- 
deo.“ Oper in 3 Akten. 


Das neue Luftipiel von Hugo Labliner (Bür⸗ 
ger) „Die Mitbürger“ if aunmehr zur Auf⸗ 
führung am königuches Schauſpielbauſe angenom⸗ 
men worden. Das vieraktige Stück ſoll, wie wir 
bören, bei aber Rückſicht auf Natürlichkeit und 
Wahrheit doch auch von aus gelaſſener Luſtigkeit fein. 


Vermiſchtes. 
— (Der Klappfitz und ſeine Folgen.) 


beide üble Folgen gebabt, die Thatſachen hätten 
vieſelben mmer zur Wiederelnigung g.ndthigt, auch 
ſeien dieſelben nur durch Prinzipten fragen, niemals 
vurch Intereſſenfragen von einander getrennt wor⸗ 
den. Der deutſche Bund jet keine Frledene bürg⸗ 
ſchaft geweſen und habe gur dem Inniguenſpiel 
Voiꝛſchub geleifiet Das deutſche Reich mit deim 
proteftantischen Preußen an der Spitzt widerſpriche 
nicht den Trab itionen, durch wilcht deiden Staaten 
ihre bdiſtoriſche Miſſton argewleſen werde unter den 
Allianzen nebme dielenige mit Rußland einen zu 
wichtigen Piatz ia dir Vergangenheit eis, als daß 
fie für die Zukunſt beſettigt werden lönnte. Man 


könne daßer annehmen, daß das deutſche Riich für 
Rab land daſſelbe ſeig werde 
Rußland geweſen Fit, ſowle Rußland Demſchlend 
gegenüber dieſelbin Gefühle und In tereſſen bewahre, 
welche ſcise traditionellen Beziehungen zu Preußen 
geſchaff en hätten. 
die Politik der Biden Reiche gelenkt wer e wür⸗ 
den gewiß ſtete vor der ſchweren Birantwortlichleit 
In zurüdſchrecken, Gefühle dis Haſſes urd der Rache 
bruch verübt und daraus Betten im Werthe von Frankfurt a. M. kam es in der Vorſtellung im zwiſchen beiden Ländern zu ſäen. 


was Preußen fer 


Die Stagtsmänner, von denen 


1 
j 


